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das Christentum ihr Recht hat und be-Literaturgeschichte haupten InNU. Was uns aber bei FechterDichtung der Deutschen ıne
Geschichte der Lıiteratur uUunNnseITes Vol- ganz 1in den Hıntergrund treten

scheint, ist das Ringen die Erkennt-kes VOo den Anfängen bis ZUT Gegen- nis, ob aller Arbeıt dem Gei-
Wart. Von aul Fechter 0 (815 stesgehalt und der Geistestorm eines
Seiten mit vielen Abbildungen.) Ber- Volkes nıcht auch die Sehnsucht nach
lın 1932, Deutsche Buchgemeinschatt. einer absoluten orm un: einem ab-
Geb 0.40 soluten ehalt ihr Recht hat War kön-
Diese NEC UE Literaturgeschichte des LC  3 beide immer 1LLUX 1n unauftflöslicher

Eınheit mıit den völkischen Werten inselbständiıgen un! scharisınnıgen aul
Fechter geht VO  m} dem Grundsatz aus, der Kunst verwirklıcht werden, aber -
daß die wahre Dichtung aus dem Volks- wohl als Krafit wıe als Vo Dichter
Iu  3 stammen muß Je mehr S1iEe den gan- ertfüllendes 1e] sind s1e auch in ihrer
Z  ®} Reichtum des Volkes ausschöpit, Ailgemeinheıit und Absolutheit ALl ZUEGI-
desto höher steht S1e als Dichtung. W ıll kennen. Das darzulegen wiıird gelegent-
S1e vollkommen se1n, muß sS1e jeweils liıch Gegenstand einer Abhandlung eın
d uUus dem Zusammenhang mit der Allge- müssen. Hıer genüge C darauft hin-
meıinheit des Volkes entstehen und diese gewlesen haben, nıcht das Ver-
Allgemeinheit umiassend in 8 1 e iragen. dienst Fechters schmälern, sondern
Dann bleibt S1e auch Jebendige Dichtung ıhn erganzen und VOLr Überstei-
tür alle Zeiten dieses Volkes. Was VO  } bewahren.
außen herangetragen wird, Christentum, Becher S. J
Humanismus 9 französische russische
Eigenart, der W as e6s auch eın mag, Schöne Literatur
wird die Dichtung vertälschen. Die gel- Dıe Wundernacht VO Peter-stige Kraft des Volkes wird die ber-
Iremdung wıieder überwinden müssen. wardeıln. Von Max Dürr 80 (IV
Wo L1LUTX für iıne natürlich die gebil- u, 1406 5.) Freiburg 1  k g 1935, Herder
dete Schicht gedichtet wird, kann Geb M 260
auch nıcht das Hochziel erreicht WOI- Altes Erbgut deutscher Stäiämme hat
den. Von diesem Grundsatz aus bewertet Max Dürr 1n dieser Rahmenerzählung
Fechter, der in ehrlicher Arbeit „die zusammengestellt. Drei OoOldaten e  1S der
Dıchter und ihre Werke VOoO der dda Armee des rinzen Eugen, ein Schwabe,
bis aul Ernst, VO  e} Uliülas bis Brecht‘“‘ eın Franke, eın ayer, sind in die and
durchlas der Türken gefallen. In der düsteren

Wır übergehen einiıge Versehen, WeNn Nacht der Gefangenschaft finden S1e
Trost in den wunderbaren Geschehnissen,miıtunter auch grundsätzliıche Bemerkun-

gCcnh an S1e geknüpft werden (z De- VO  e} denen 1Nna  3 einst 1ın der Heimat C1-

hauptet fälschlich, daß der Helijand zählte. Max Dürr berichtet schlicht, E
das christliche Gebot der Feindeeliebe schauli:ch und herzlich. Ein Volks-
unterschlage). Wiır stellen VOT allem miıt buch! In dem Beıtrag „Der Geiger VO

Befriedigung test, daß FHFechter seinen Gmünd“ WITrd die h1l Kümmernis mit ZU

entschiedenen Grundgedanken 1 gan- viel dichterischer Freiheit der Jungfrau
Maria gleichgesetzt, Das Motiv des gol-AA  } Werk festhält, einıge Zeiten un VOTLT

allem manche Dichter und Werke ne  n denen Schuhes, den der Geiger erhält,
sieht und die an deutsche Literatur- tritt allerdings uch 1n der Legende der
geschichte als ıne einzige große Le1i- hl Kümmernis auf.

Rommerskirch S. JUNSeETES Voikes erfassen 1äßt Da-
Dei bleiben ber die großen Fragen, ob

Roman AUS demdie bisherigen Beurteiler eutscher Dıch- Der Zwingherr.
tung nıcht uch wichtige und letzte lgäu Von er Dörtler. 80

(207 5.) Berlın 1935, Grote 2,50,Grundauffassungen hatten, ob nicht, äahn-
liıch wıe ın der Wiırtschaft eines olkes, geb M 4.80
neben die Bestrebungen ZUT Autarkie Aus den unerschöpilichen ründen sSe1-  A
uch die Anerkennung des Aufeinander- Nes allgäuischen Volkstums holt eter

Dörfler sich die Seele /ABE Fortsetzungs-angewıesenseins, der gegenseitigen Hör-
derung und der Erweiterung aller Urc werk seines „Notwenders‘‘, ZU: Ausbau


